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Stadt, den Vorstädten, Mocker und Podgorz für 
——— 1 Mk. 


Frei ins Haus durch die Austräger 1,35 ME. 


Nundſchan. 


Obwohl König Otto von Bayern ſeit 11 Jahren hoff⸗ 
nungslos krank iſt, kann ſich der Prinzregent Luitpold, wie wir 
chon mittheilten, doch nicht zu einer Verfaſſungsänderung 
entſchließen. Da der geiſtes kranke König körperlich ſich wohl 
befindet und auch noch 2 Jahre jünger iſt, als Prinz 
Ludwig, der älteſte Sohn des Regenten, ſo wäre der Falle 
nicht aus geſchloſſen, daß das monarchiſche Bayern zwar einen 
Aönig hätte, aber ein zweiter Regent die Regierungsg ſchäfte ver⸗ 
ſehen würde. König Otto iſt jetzt 49, Prinzregent Luitpold 76 

re alt. 
sb In einem bayeriſchen Blatte find 3 Briefe veröffent⸗ 
licht worden, die angeblich im Auftrage des unglücklichen Königs 
Ludwig II. von Bayern abgefaßt worden ſind. In dieſen 
Briefen wird der Wunſch des bayeriſchen Königs zum Ausdruck 
gebracht, ſeine Räthe ſollten dafür Sorge tragen, daß der Namen 
des Königs von Bayern im Bayernlande ſtets vor dem des 
Preußenkönigs und deutſchen Ratjers genannt werde Die Brieſe 
zatiren zwar aus einer Zett, in welcher König Ludwig noch 
nicht ſeiner ſchrecklichen Krankh it anheimgefallen war; trotzdem 
in es wohl denkbar, daß die Gedanken des Königs zur Zeit der 
Briefabfaſſung von der ſpäteren Krankheit ſchon beeinflußt wur⸗ 
den. Ob es geſchmackooll iſt, derartige Briefe nach Jahrzehnten 
noch hervorzuheben und zu veröffentlichen, iſt eine Frage für ſich; 
die partikulariſtiſche Tendenz derſelben kann heute, nachdem etwa 
25 Jahre darüber hinweggegangen ſind, nirgends mehr Er⸗ 
regung oder Schaden anſtiften. 8 

Ueber die Geheimhaltung der Marine pläne iſt man 
in weiten Kreiſen ungehalten und wünſcht ſchleunige Bekannt- 
gabe deſſen, was für die Entwickelung unſrer Kriegs flotte als 
unabweisbar erachtet wird. Man bedenkt dabei aber nicht, — 
jo ſchreitt man, — daß es gerade im Reichsmarineamt am 
meiſten bedauert wird, daß die Vorlage vor der Hand noch nicht 
veröffentlicht werden darf, da über ſie noch kein Beſchluß des 
Bundesraths vorliegt. Es find deshalb auch keinerlei Theilmit⸗ 
theilungen irgend welcher Art über die neuen Flottenpläne amt- 
licherſeits gemacht worden. Im Uebrigen befürchtet die Reichs⸗ 
marine⸗Verwaltung, wie die „Poſt“ mitzutheilen in der Lage iſt, 
von der Veröffentlichung der Vorlage nicht allein keinerlei un⸗ 
günſtigen Eindruck, ſondern erwartet gerade das Gegentheil. 
— ͤ — —́ ——I .. x — — 


Der Majoratsherr. 


Roman von Nataly v. Eſchſtruth. 
— — (Nachdruck verboten.) 
(25. Fortſetzung.) 

Als die junge Dame dieſe Zetlen in fliegender Haſt zu 
Papier gebracht, las fie das Geſchriebene noch einmal flüchtig 
durch und lehnte ſich alsdann mit glühenden Wangen in den 
Seſſel zurück. Eigentlich war es unerhört, was fie da ge 
ſchrieben hatte! e 

Lügen, ſchreckliche Lügen von Liebe — Treue — und einem 
Verlobten! Wäre fie nicht gar zu aufgeregt und außer ſich ge⸗ 
weſen, ſie würde hell aufgelacht haben! That ſie unrecht? — 
Em großes Unrecht? Gewiß nicht, ſie kam nur der Lüge des 
Grafen: „Ich liebe Dich“ — geſchickt zuvor. Und etwas ſtark 
aufgetragen mußte das Schriftſtück ſein, denn ein Mann, welcher 
ſich überhaupt zu ſo einem entwürdigenden Menſchenhandel hergab, 
der war nicht jo peinlich in feinen Anſichten. 

a muzte ſchon ſchweres Geſchütz aufgefahren werden, ſollte 
in ſolch ein Herz die Breſche des Mitleids geſchoſſen werden. 
Pia ſiegelte und adreſſirte den Brief, dann hüllte ſie ſich in 
Pelzmantel und Kopftuch und eilte, ſiebernd vor Ungeduld, in den 
Schneeſturm hinaus, das wichtige Schreiben eigenhändig zu 


orgen. 
Ungeſehen kam ſie wieder heim und ſetzte ſich in das Fenſter⸗ 
um ſich nun einem Hangen und Bangen in ſchwebender 
hinzugeben. 
an ſchritt fie abermals zu dem Schreibtiſch, um einen 
Brief an Tante Johanna zu verfaſſen. Ste ſchüttete ihr rück⸗ 
lulos ihr Herz aus. „Wenn es irgend angeht, Herzenstantchen, 
lade mich zu Dir ein, Damit ich jo bald wie möglich von hier 
wegtomme!“ bat fie zum Schluß. „Ich kenne Coufine Fränzchen 


Serafpreh- Anflug Ur. 75 


den 26. Oktober 


Zu der Konferenz im Reichs poſtamt wird weiter noch 
bekannt, daß die eingeleiteten Reformen bereits in kurzer Zeit 
in ein Stadium gerückt ſein werden, daß auch der Reichskanzler 
ſich mit ihnen beſchäftigen kann. Aus den Beſprechungen ge⸗ 
wannen die der Induſtrie und dem Hindel angehörenden Con, 
ferenzmitglieder den Eindruck, daß man im Reichspoſtamte ernſt ; 
lich beſtrebt ſei, zeitgemäße und praktische Erleichterungen im 
Poſtweſen einzuführen. Am vergangenen Sonnabend fand im 
Reichspoſtamt wiederum eine Berathung in Sachen der einzu⸗ 
führenden Reformen und zwar mit den Vertretern der Land⸗ 
a und der landwirthſchaſtlichen Central - Ber- 
eine ſtatt. 

Die Beziehungen zwiſchen Antwerpen und dem deutſchen 
Hinter lande ſollen bekanntlich eine Ausdehnung erfahren, 
zu welchem Zwecke fi ein Komitee gebildet hat. Die z. Z. in 
Antwerpen weilenden deutſchen Vertreter von Städten und von 
Industrie und Handel finden dort das größte Entgegenkommen. 
Die Belgier verſichern, daß Antwerpen fortwährend beſtrebt ſei, 
durch Erleichterungen im Seeverkehr ſeine Verbindung mit dem 
deutſchen Hinterlande zu erhalten und zu vergrößern. Der König 
empfing unſere Landsleute, erkundigte ſich nach der Lage des 
Handels und der Induſtrie in ihren Bezirken und gab der 
Hoffnung Ausdruck, daß der Beſuch der Herren dazu beitragen 
werde, die Beziehungen des deutſchen Reichs und Belgiens noch 
feſter zu knüpfen. — 

Wie es die Jeſuiten treiben, wo fie ungehindert 
ſchalten und walten können, zeigt die empörende Vergewaltigung 
der Evangeliſchen auf der Inſel Madagascar. Aber auch im 
heiligen Lande benehmen ſie ſich ebenſo herausfordernd und 
gewaltthätig. In den „Katholiſchen Miſſionen“ berichtet der 
Jeſuit Rolland über ſeine Thätigkeit in Galiläa. Bisher 
waren die Einwohner dieſes Ländchens ohne alle ärztliche Hülfe 
und ohne alle Heilmittel, bis ihnen proteſtantiſche Aerztinnen 
umſonſt Hülfe und Heilmittel brachten. Wie der Jeſuit meint, 
haben ſie nur dies gethan, damit die Leute „die Bibel leſen“ 
ſollten. Doch laſſen wir ihn weiter erzählen: „Eben dieſes 
niederträchtige Verfahren, das darin beſteht die Seelen 
zu vergiften unter dem Vorwand den Leib zu heilen“ — 
führt der Jeſuit aus — „wurde in dem Orte Baſſa angewandt. 
Die Schüler Luthers hatten da bereits eine Schule und ſie waren 
im Begriff, ein großes Gebäude neben der katholiſchen Kirche zu 
erwerben, um es theils als Schule, theils als Tempel (Kirche) 
einzurichten. Sie hatten mehrere geheime Anhänger, die nur au. 
die Gelegenheit warteten, ſich für den Proteſtantismus zu erklären 
Aber die Vorſehung hatte ihre Pläne vereitelt. Der eifrige 
katholiſche Biſchof von Akka bat den Superior der Jejuiten um 
ein oder zwei Miffionare, um einen Feldzug gegen die Ketzerei 
ins Werk zu ſetzen. Ich wurde dazu beſtimmt und machte mich 
daran, den Proteſtantismus zu entlarven, ich zeigte, wie er die 
Bibel fälſcht, un die Dogmen von der Tradition, der Ober⸗ 
herrſchaft des heil. Petrus (Papſtes), der Größe der Maria 
ꝛc. zu leugnen. Ich habe das Leben ſeines Stifters, Luther, 
und deſſen ſchrecklichen Tod erzählt ꝛc. Dieſe Artzumente 
zogen und die Proteſtanten verloren Tag für Tag an Boden. 
Seine Erhabenheit (Der Biſchof) glaubte nunmehr die Stunde 
für einen entſcheidenden Schlag gekommen. Er ſetzte ſich mit 
der Lokalbehörde ins Einvernehmen und die proteftantijche 
Schule, das Bollwerk dieſer Sekte, iſt mit bewaffneter 
Hand geſchloſſen worden. Einige Tage ſpäter erſchien der 
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Biſchof, der feine Herde vor den Angriffen des proteſtantiſchen 


— z 
noch nicht, und es wäre doch hohe Zeit, daß wir Freundſchaft 
ſchlöſſen.“ 6 A 


* 

Die Tage vergingen ſchnell und der Hofball kam. 

Frau von Nördlingen that alles, was in ihren Kräften ſtand, 
um der Tochter gut zuzureden, und der Oberſtlieutenant war 
die verkörperte Güte und Liebenswürdigkeit, ſtets von neuem be- 
wußt, den Glanz des Niedeckſchen Majorats in überſchwenglichſter 
Weiſe auszumalen. 

Und Pia ſchien wirklich auch nachgiebiger zu werden, wenn 
ſie auch ſtill und blaß, mit verweinten Augen umherging. 

„Die ganze Stadt ſpricht bereits von Graf Wulff Dietrichs 
Brautſchau!“ ſagte fie aufgeregt. „Man erwartet unſere Ver⸗ 
lobung mit Beſtimmtheit, o, Mama, wenn ich ihm nun nicht 
gefalle, wenn er ſchon eine andere erwählt hätte, — Graf 
Hartwig ſoll jüngſthin erzählt haben, ſein Bruder wolle ſich an 
Landesfürſt und Kaiſer wenden, daß die Erbſchaftsklauſel als 
unhaltbar aufgehoben werde, ach, ich würde ſterben vor Scham 
und Stolz, wenn er ſich nicht mit mir verlobte.“ 

Der Oberſtlieutenant drehte grimmig den Schnurrbart in 
die Höhe. „Ich wollte es ihm nicht rathen!“ wetterte er. Meine 
Tochter iſt keine Puppe, die man beſehen und ungekauft wieder 
aus der Hand legen kann!“ 

Er ſah es in ſeiner Erregung nicht, daß es um Pias Lippen 
wie ſtolze Genugthuung zuckte. 

Bezaubernder wie je ſtand die junge Baroneß vor dem 
Spiegel und ſtarrte mit fiebernden Pulſen auf ihr wunderholdes 
Bild. Sie empfand es ſelber, kam Graf Wulff, ſo trat er frei⸗ 
willig nicht mehr zurück, eine namenloſe, ſchwindelnde Aufregung 
folterte fie, mechanisch ſtieg fie in den Wagen und fühlte, daß ihr 
Herzſchlag ſtockte bei der quälenden Frage? „Wird er kommen?“ 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Wolfs gerettet hatte, und ſicherte die Gläubigen gegen die Ver⸗ 


führungen der Proteſtanten, indem er erklärte, daß jeder, der 


mit den Proteſtanten verkehre, ohne Weiteres dadurch dem 
Kirchenbann verfallen ſei.“ — So alſo hauſen die Jeſuiten ſchon 
im Lande, wo ſie nach ihrem eigenen Geſtändniß nur geduldet 
ſind von der andersgläubigen Obrigkeit! 

Zu der nationalen Geſinnung der Sozial⸗ 
demokratie liegt wieder einmal ein lehrreicher Beleg vor. 
Zu Flensburg hat am 20. d. Mts. ein nach dem Dialekt für 
einen Süddeutſchen gehaltener Herr Jarl in einer ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Verſammlung den Dänen ſtarke Schmeicheleien gejagt 
und fis auf die völkerrechtlich längſt aufgehobene nordſchles wigſche 
Klauſel zum Prager Frieden aufmerkſam gemacht. Obwohl die 
dortige däniſche Agitation eines ſolchen Hinweiſes nicht bedarf, 
wirſt ſich doch die Frage auf, ob in einem ſolchen Falle ein 
däniſcher Sozialdemokrat ähnlich handeln würde. Wir glauben, 
er würde es ebenſo wenig thun, wie ein franzöſiſcher Sozialiſt. 
Die deutſche Sozialdemokratie unterſcheidet ſich eben von der aller 
kate Länder der Erde durch ihre vollſtändige Vaterlands⸗ 
oſigkeit. 8 

Ueber die Erfolge oder Mißerfolge der Rindvieh⸗ 
Impfungen in Deutſch⸗Südweſtafrika wird es immer 
ſchwerer ſich ein Urtheil zu bilden. Heute heißt es, die Ent⸗ 
deckung Prof. Koch's ſei von der allergrößten Bedeutung für die 
Zukunft Südweſtafrikas, morgen wird ſie als werthlos bezeichnet. 
Ein abſchließendes Bild über die Verheerungen der Rinder peſt im 
Hererolande wird ſich vorausſichtlich erſt ergeben, wenn die nächſte 
Regenzeit vorbei iſt. Zu hoch darf man die Hoffnung, die Opfer 
in Südweſtafrika ſeien nicht allzuſchwer, allerdings nicht ſpannen. 
Das ergiebt ſich auch wieder aus der folgenden Mittheilung 
aus Windhoek: „Man iſt mit dem Impfen noch zu 
keinem Endreſultat gekommen. Deshalb fragt man ſich, 
warum Prof. Koch dieſe wichtige Frage nicht ganz be⸗ 
antwortet hat. Man impft große Herden, und nach 6 oder 7 
Wochen fangen ſie doch an zu ſterben. So kann es noch 
Wochen dauern, bis Ochſenwagen wieder den Baiweg beleben. 
Glücklicherweiſe bleibt das Kleinvieh verſchont; denn das übrig 
gebliebene Großvieh kann nicht lange anhalten.“ 5 

Das deut ſch⸗franzöſiſche Togo⸗Abkommen 
wird von den Pariſer Politikern den engliſchen Nachbarn als 
Muſter für einen ähnlichen Ausgleich der engliſch⸗franzöſiſchen 
Intereſſen in Weſtafrika vorgehalten. Zugleich wird der deuiſchen 
Politik wegen ihrer Loyalität und ihrer Bereitwilligkeit, ſich mit 
den Franzoſen auf dem Fuße der Billigkeit zu einigen, rückhalt⸗ 
loſes Lob geſpendet. Man hat eben jenſeits der Vogeſen nach⸗ 
gerade eingeſehen, daß Frankreich an Deutſchland einen Nachbarn 
beſitzt, mit dem ſich unſchwer in Friede und Eintracht leben läßt, 
während von England nicht das Gleiche geſagt werden kann. 


Dentiches Reich. | 
Berlin, 24. Oktober. 


Das Raiſerpaar machte Sonnabend früh mit dem 
Kronprinzen und dem Prinzen Eitel Fritz einen Spazierritt in 
die Umgebung von Potsdam. Darauf hörte der Kaiſer die 
Vorträge des Unterſtaatsſekretärs im Auswärtigen Amt von 
Rotenhan, des Kriegsminiſters v. Goßler und des Chefs des 
Militärkabinets v. Hahnke. Mittags empfing der Monarch den 
Oberſtkämmerer Fürſten Hohenlohe⸗Oehringen. f 


Kapitel 11. 


Er lebt vom bloßen Pflichttheil ſeines Lebens und 
giebt die volle Erbſchaft hin! Tiedge. 


Als Pia den Saal betrat, mußte ſie durch etliche Reihen 
junger Herren ſchreiten, welche erwartungsvoll in der Nähe der 
vergoldeten Flügelthüren Spalier bildeten und bei dem entzückenden 
Anblick der „unbekannten Göttin“ überraſcht zurücktraten. 

Die wohlfriſirten Häupter neigten ſich grüßend, die Sporen 
klangen mit melodiſchem Silberklang zuſammen, und dann flüfterte 
es von Mund bie 75 we. — deſe — brillante Er⸗ 

einung! — e Welter, dieſe Auffri 
——9 Plathenleſe noth!“ — ffriſcung that 

„Baroneß Nördlingen⸗ Gummersbach!“ — 

„Thatſächlich? die ſchöne Pia?“ — 

„Ganz friſch aus dem Haag verſchrieben! Für Wulff. 
K den Majoratsherrn, welcher ſechzehn Ihnen zum Heirathen 

ra — 

„Gratulire! dann hat er eben einen koloſſalen Duſel, und 
kommt beſſer weg wie ſein Onkel Willibald!“ 

“u W be as 

„Was hilft's! Vater hat ja, die Sache ſchon vor zwan 
e iin 5 5 10 2 ge 

„Merkwür an erz doch, Wulff⸗Dietrich habe 
eine ftile Liebe für die kleine Edda Langenfeldt 1 9 

„Habe ich auch gehört! Soll fie glühend lieben und beab- 
ſichtigen, die Majoratserbfolge um ihretwillen ſchießen zu laſſen 

„Aha — darum will Vater Rüdiger die Sache etwas ge⸗ 
waltſam zum Abſchluß zu bringen!“ | 

„Na, na, wenn es ihm nur glückt! — Der Sohn iſt ein 
Starrkopf par exellence! Er wäre es im Stande, einen Strich 
durch die schönen Pläne zu ziehen!“ 
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Sonntag Mittag ſind der Kronprinz und Prinz Eitel 
Friedrich von Potsdam nach Plön zurückgereiſt. 

Kaiſerin Friedrich iſt aus Kronberg in Trient 
(Südtirol) eingetroffen. 

Prinz Heinrich von Preußen wird mit ſeiner Familie 
von Darmſtadt erſt Mitte November nach Kiel zurückkehren und 
dann ſein neues Kommando als Inſpekteur der erſten Matroſen⸗ 
diviſion antreten. 

Herzogin Agnes von Altenburg iſt Sonnabend 
Nachmittag geſtorben. Sie war am 24. Juni 1824 in Deſſau 
geboren als Tochter des Herzogs Friedrich Leopold. Ihr einziges 
Kind iſt die Gemahlin des Prinzen Albrecht von Preußen. 

Der Reichskanzler hat ſeine Rückreiſe von Schillings⸗ 


. und dem loyalen Handel das Vertrauen wiedergegeben 
werde. 

Serbien. König Alexander von Serbien hat an den Miniſter präſi⸗ 
denten Dr. Wladan Georgewitſch ein Handſchreiben gerichtet, in 
welchem es heißt, die Ereigniſſe im Oſten und die vielfach bekundete Ent⸗ 
ſchloſſenheit ganz Europas, den Frieden zu erhalten, gäben Serbien Ge⸗ 
legenheit und machten es ihm zur Pflicht, den unfruchtbaren, politiſchen, 
Parteikämpfen ein Ende zu machen, Serbien auf feſte politiſche, ökonomi⸗ 
ſche und militäriſche Grundlagen zu ſtellen und aus ihm ein ſtarkes, ver⸗ 
läßliches Element des Friedens und der Ordnung auf der Balkanhalb⸗ 
inſel zu machen. Indem Serbien Europa beweiſe, daß Letzteres bei ſeinen 
eiviliſatoriſchen Aufgaben ſtets auf Serbien zählen könne, werde es ſich die 
Freundſchaft ganz Europas bewahren, fie weiter entwickeln und beweiſen 
können, daß über die Intereſſen Serbiens ohne Serbien nicht entſchieden 
werden könne. Der König ſei bereit, fein ganzes Leben an die Verwirl⸗ 
lichung des von den Ahnen überkommenen Ideals zu ſetzen und ſichere 


r DE en et a ee 


fürſt nach Berlin über Darmſtadt, wo der Kalſer von Rußland 


weilt, genommen. 


Beim Vizepräſidenten des preußiſchen Staatsminiſteriums“ 
Finanzminiſter v. Miquel fand Sonnabend Abend ein größeres 


Diner ſtatt, zu welchem die übrigen Miniſter und die Staats⸗ 
ſekretäre der Reichsämter geladen waren. 


Der Geh. Ober-Regierungsrath und vortragende Rath im 
Miniſterium des Innern Höpker iſt in Berlin einem Lungen- 


leiden erlegen. 
Die Ernennung des Herrn v. Bötticher zum Oberpräſidenten 


der Provinz Sachſen wird als unmittelbar bevorſtehend bezeichnet. 

Diejenigen Herren, die ſ. 3 vom Aelteſtenkollegiun der 
Berliner Kaufmannſchaft auf Wunſch des Handelsminiſters ge⸗ 
wählt wurden, um über Angelegenheiten der Getreidebörſe 
mit ihm zu konferiren, find auf den 4. November zu einer Be⸗ 


ſprechung eingeladen worden. 


Der conſervative Landesverein für Sachſen hat ſich für 
ein Kartell mit den Nationalliberalen bei den nächſten Reichstags⸗ 


wahlen erklärt. 


Eine über das ganze Reich ſich erſtreckende Erhebung über 
den Stand und den Umfang der Nutzpflanzen⸗Krank⸗ 
heiten im abgeſchloſſenen Ernlejahr hat auch für dieſes Jahr 


die deutſche Landwirthſchaftsgeſellſchaft in die Wege geleitet. 
In das preußiſche Herrenhaus ſind neu berufen 


der Beſitzer der Fideikommiß⸗Grafſchaft Boitzenburg Graf Dietlof 


Arnim und der Rittergutsbeſitzer Frhr. v. Eckardſtein auf Prötzel 


Der Letztere war bisher freikonſervativer Vertreter des 4 Wahl⸗ 
bezirkes Potsdam im Abgeordnetenhauſe; es muß alſo in Ober⸗ 


und Niederbarnim eine Neuwahl ſtattfinden. 


Auf Irrthum beruht das Gerücht, das Kanonen⸗ 
boot „Wolf“ ſei von See zurückgekommen, weil zu ſehr be⸗ 
„Wolf“ hatte am 18. d. Mts. Wilhelmshaven verlaſſen, 
um ſeine Geſchützſtände auf Schillingrhede anzuſchleßen. Im 
Anſchluß daran iſt er nach Wilhelmshaven zurückgegangen, um 
einige Umſtauungen in der Gewichtsvertheilung vorzunehmen. 
Bekanntlich iſt „Wolf“ einigen baulichen Aenderungen unter- 
worfen worden. Jedesmal wenn ein baulich verändertes Schiff 
zum erſten Mal voll ausgerüſtet iſt, wird vorſchriftsmäßig ein 
Krängungsverſuch vorgenommen, um die neuen Stabilitätsver- 


laſtet. 


hältniſſe zu prüfen. 


Anusland. 


Italien. Durch das in Italien herrſchende Unwetter (vergl. Ver⸗ 


miſchtes und Neueſte Nachrichten) iſt auch der König von Italien betroffen. 
Aus Rom wird von Sonnabend gemeldet: Seit zwei Tagen iſt der in 


den Alpen jagende König ſowie der Kronprinz und der Herzog der Adruzzen 
Furchtbare 


im Jagdſchloſſe von Lantanna Valdievi eingeſchneit. 
Schneeſtürme hinderten bisher die Rückkehr der Jagdgeſellſchaft. Vom 
Schneeſturm und Nebel wurden auch zweihundert Treiber überfallen. Die 


Leute konnten ſich indeſſen theilweiſe in traurigem Zuſtande retten. Mit 


großer Anſtrengung haben endlich Soldaten und die Bergbevölkerung einen 
Fußweg nach dem Thal gebahnt, ſo daß der König wahrſcheinlich ſchon 
morgen früh in Monza eintreffen wird. — (Eine letzteres beſtätigende 
Meldung liegt bisher aber noch nicht vor. Red.) 

Frankreich. In der franzöſiſchen Deputirtenkammer brachte der So⸗ 
zialift Gerault⸗Richard eine Interpellation ein über die hohen Brot⸗ 
preiſe und behauptete, das Steigen der Preiſe ſei ein Manöver ſcham⸗ 
loſer Spekulanten und nur ein Nutzen für die 5 Der 
Interpellant wünſcht zu wiſſen, ob die Regierung beabfichtige, den Ein⸗ 
gangszoll für Getreide herabzuſetzen; das Miniſterium ſei ein Miniſterium 
der Hungersnoth. (Heftiger Widerſpruch.) De Folleville verlangt, man 
olle die Getreidezölle dazu verwenden, die Wirkungen der gegenwärtigen 

iſis abzuwenden, die Regierung müſſe ſofortige Maßregeln gegen die 
Spekulanten ergreifen. (Beifall auf der äußerſten Linken.) Miniſter⸗ 
präſident Meline erwiderte, er habe die Eingangszölle für Getreide 
nicht herabgeſetzt, weil der Brotpreis dies nicht rechtſertige. Die Herab⸗ 
ſetzung der Getreidezölle, die im Jahre 1891 verſucht wurde, habe einen 
unheilvollen Erfolg gehabt. Das ausländiſche Getreide hätte den fran⸗ 
öſiſchen Markt überſchwemmt, ohne jedoch ein Herabſinken der Brotpreiſe 
berbeizulüßhren; man dürfe deshalb an die beſtehenden Zölle nicht rühren. 
Bei dem gegenwärtigen Stande des Marktes ſcheine übrigens der Getreide⸗ 
preis ſich nicht merklich erhöhen zu ſollen; man werde vom Januar ab die 
Ernte⸗Erträge aus allen großen Getreide produzirenden Ländern eintreffen 
ſehen. Was die angebliche Verſchwörung der Kapitaliſten angehe, um die 
Bevölkerung auszuhungern, ſo ſei ein Steigen der Getreidepreiſe in Spes 
Europa erfolgt; die franzöſiſche Regierung habe den Mißbrauch der Spe⸗ 
kulation ſoviel wie möglich unterdrückt; die Hauſſe ſei durch die Nach⸗ 
richten aus Paris und durch die ſozialiſtiſche Kampagne hervorgerufen. 
Wenn die Sozialiſten Energie anwenden würden, um zu organiſiren, an⸗ 
ſtatt zu zerſtören, würde eine Brotfrage nicht vorhanden ſein. (Lebhafter 
Beifall.) Graux ſprach Meline Dank aus für die Erklärung, die der 


„Auf alle Fälle wird es intereſſant ſein, ihn heute Abend 
Hahaha, ich traue es ihm 


N zu beobachten!“ -- 


„Wenn er überhaupt kommt! 
zu, daß er das Rendezvous ablehnt!“ 
„Pyramidal! — Das kann einen Hauptſcherz geben!“ 

Niemand der Herren hatte im Eifer der Unterhaltung 
bemerkt, daß der Oberſtlieutenant von Nördlingen ſeiner 
Gemahlin und Tochter in kurzem Abſtand gefolgt war und 
momentan an der Thüre ſtehen blieb. Der alte Herr hatte 
Wort für Wort vernommen. Das Blut ſtieg ihm ſiedend heiß 


zu Kopf. 


Er ärgerte ſich unbeſchreiblich und empfand beinahe ein 
Gefühl ängſtlichen Unbehagens bei dem Gedanken an die nied⸗ 
liche Gräfin Edda — dann aber lächelte er ironiſch und hob 
den Kopf noch höher auf den Schultern. N 

Pia nahm den Kampf mit ihr auf! Seine Pia, o, es war 
ja gar nicht möglich, daß Wulff⸗Dietrich fo blönfinnig fein konnte, 
um einer ſentimentalen Neigung willen ein Majorat wie Niedeck 
aufzugeben! Es wäre nicht allein rückſichtslos gegen ſeinen 
Vater, ſondern auch im höchſten Grade beleidigend gegen Pla 
— gegen ihn, Nördlingen! 

Es würde einfach unerhört, geradezu empörend ſein! — 
Aber nein. — Es iſt ja lächerlich, nur an eine derartige Mög⸗ 
lichkeit zu denken! Wäre Graf Rüdiger ſeines Sohnes nicht 
gewiß geweſen, würde er doch die ganze Heirathsgeſchichte nicht 
erſt eingerührt haben! Allerdings ſprach er ja die dringende 
Bitte aus, Pia möchte alles thun, um ihm zu gefallen. hm 
— ſollte doch etwas an dem Klatſch mit Edda Langenfeldt 
ſein? — f 
Das leicht erregbare Blut des Freiherrn wallte auf, ſein 
Auge blitzt wie in ſtolzer Drohung, — aber er hat keine Zeit 
mehr, ſeinen Gedanken Audienz zu geben, Bekannte treten grüßend 


der Regierung Zeit und Vertrauung zur Durchführung der ihr anver⸗ 
trauten ehrenvollen und ſchwierigen Aufgabe zu. — (das klingt ja gar⸗ 


nicht jo übel!) 


Provinzial-Rahrichten. 


Y Gollub, 23. Oktober. Geſtern wurde in unſerer Stadt das erfte 
Herr Baumeiſter Hintz hat für ſein 
Dampfſägewerk mit den Nebenbetrieben das elektriſche Licht eingeführt und 
dieſes geſtern in Betrieb gebracht. Wie verlautet, wollen die übrigen in⸗ 
duſtriellen Etabliſſements hierſelbſt, welchen Herr Hintz bahnbrechend vor⸗ 
angeht, dieſem Beiſpiele folgen. — Die Gründung einer elektriſchen 
5 Beleuchtung der Straßen und der Geſchäftshäuſer, 
welcher auch die ruſſiſche Zollkammer ſich anſchließen will, ſoll ebenfalls 


elektriſche Licht erblickt. 


Centrale zur 


ſchon ins Auge gefaßt ſein. 


— Gulmer Stadtniederung, 22. Oktober. Da ein paſſendes Abſatz⸗ 
gebiet für Zuckerrüben der Niederung fehlt, iſt der Zuckerrübenbau, 
der vor Jahren einen guten Anfang nahm, faſt ganz verſchwunden. 
Die Mewer Zuckerfabrik, die früher hier durch ihre Agenten für den 


Rübenbau werben ließ, hat damit aufgehört. 


— Schwetz, 22. Ottober. Geſtern fand in Schönau die Verſteige⸗ 
Da in dieſem 
Jahre nur etwa 9000 Raummeter angeflößt worden waren, ſo wurde mit 
dem Vorrathe gänzlich geräumt. Der Anforderungspreis von 3,50 Mark 
pro Raummeter Kiefernkloben wurde bei den meiſten Schranken bis um 


rung des Brennholzes auf dem fiskaliſchen Holzhofe ſtatt. 


2 Mark überboten; für Birkenkloben wurden 6 Mark und darüber pro 
Raummeter gezahlt. Auswärtige Holzhändler aus den Weichſelſtädten haben 


deshalb auch nur unbedeutende Poſten erſtanden. — Die Gebrüder Ad. und 


Sigm. Kuopf haben auf ihrem vom Baumeiſter Löwner hier kürzlich ge⸗ 
kauften Ziegeleigrundſtücke einen Ringofen erbaut. 
— Graudenz, 23. Oktober. 


Summen, die ſie noch zu fordern hatten. 


100 000 Mk. 


habe nur das ſeiner Frau gehörige Geld mitgenommen. 


fahren eröffnet worden. — Wie geſtern mitgetheilt, war in Grauden 


verſucht worden, mit Hilfe eines mit falſcher Namensunterſchrift berfeheiten 
Telegramms von einem Herrn E. in Danzig 50 Mk. zu erſchwin⸗ 
deln. Als Thäter iſt heute Vormittag der 25 jährige ſtellungsloſe Kellner 
Paul Schott aus Oſterode verhaftet worden. Sch. hat den Betrugsver⸗ 
ſuch eingeſtanden, ebenſo, daß er einem Schlafgenoſſen, mit dem er zuſammen 
in einer Graudenzer Herberge genächtigt hatte, eine Uhr geſtohlen und dieſe 


verkauft hat. 


— Neuenburg, 22. Oktober. Kreisſchulinſpektor Engelien ſchreibt 
dem „Gel.“, es ſei zwar richtig, daß er in einer polniſchen Zeitung erklärt 
habe, er gehöre dem Verein zur Förderung des Deutſchthums nicht an, er 
habe aber die fragliche polniſche Zeitung nur auf Grund des § 11 des 
Preßgeſetzes genöthigt, falſche Angaben über ihn zu be richtigen, 


überdies habe er dabei feine durchaus deutſche Geſinnung noch beſon⸗ 
ders hervorgehoben. 
— Bartenftein, 22, Oktober. Eine Eheſchließung mit Hinder⸗ 


niſſen fand im Laufe dieſer Woche auf dem Standesamte in Bartenſtein 
ſtatt. Zur feſtgeſetzten Stunde erſchienen das Brautpaar und die Zeugen, 
doch kannte der Eheſchließungsakt nicht vor ſich gehen, da, wie der 
„Bartenſteiner Anzeiger“ mittheilt, das Aufgebot nicht eingetroffen war. 


Sofort eilte ein reitender Bote nach dem Amte G., um daſſelbe zu holen 


er kam auch nach einigen Stunden wieder, jedoch ſtellte ſich heraus, daß 
daſſelbe nicht die vorſchriftsmäßige Zeit ausgehangen hatte. Es blieb nichts 


anderes übrig, als noch einmal zurückzureiten und das Aufgebot die noch 
fehlende Zeit — es handelte ſich glücklicherweiſeßz nur um Stunden — 
zurück in den „Kaſten“ zu thun, Mit hereintretender Dunkelheit war alles 
ſoweit in Ordnung, daß die Eheſchließung erfolgen konnte. 

— Bromberg, 23. Oktober. In der geſtrigen Sta dtverordneten⸗ 


ſitzung erfolgte zunächſt die Einführung der dier wiedergewählten Stadt⸗ 
Sodann kam es über die 


räthe Dietz, Franke, Kleindienſt und Thiele. 
Petition der Gemeindebeamten um Aufbeſſerung und Gleichſtellung in der 


Beſoldung mit den Staatsbeamten zu einer Art von Geſchäftsordnungs⸗ 


debatte. Die Verſammlung entſchied ſich dahin, die Schritte des Magiſtrats 
abzuwarten. Ueber die letzthin aufgeworfene Frage nach eventueller Ver⸗ 
mehrung der Stadtverordneten gab der Oberbürgermeiſter 
Aufſchluß; eine Vermehrung könne nur auf Grund eines Ortsſtatuts ein⸗ 

— — —— ü ———t — —— — — — 


an ihn heran und etliche junge Herren bitten ſtürmiſch, ſie dem 
Fräulein Tochter vorzuſtellen. 

Pia ſteht gar bald umringt, ſie plaudert graziös und an⸗ 
mutig, und dennoch flackert es wie nervöſe Un ruhe in ihren 
Augen, und während ſie mit lächelnden Lippen ſcherzt, ſchweift 
ihr Blick verſtohlen über die Menge, nach Graf und Gräfin 
Niedeck auszuſchauen. 

Endlich ſieht ſie die Brillanten Melauies funkeln. Am 
Arm ihres Gatten tritt ſie — von der Gemäldegallerie aus, in 
welcher ſich die älteren Herrſchaften verſammeln und Aufſtellung 
nehmen, in den Saal. 

Pias Herzſchlag ſtockt. — Mil weit geöffneten Augen, in 
zitternder Erregung ſtarrt ſie auf das gräfliche Paar, — und 
athmet momentan auf, — Wulff Dietrich folgt ihm nicht. — 
Hartwig eilt der Mutter entgegen und begrüßt fie in feiner 
chevaleresken Weiſe. — 

Melanie tuſchelt eifrig hinter dem Fächer mit ihm und der 
junge Dragoner macht ein betroffenes Geſicht. Dann zuckt er 
die Achſeln und lacht. 

Graf Rüdiger fieht entſchieden verſtimmt aus; er ſcheint 
nach Pia zu fragen, Hartwig dreht wenigſtens den Kopf hin und 
her und ſcheint ſie zu ſuchen. 

Fräulein von Rördlingen wendet ſich voll lebhafter Liebens⸗ 
würdigkeit einem neu vorgeſtellten Herrn zu und vertieft ſich ſo 
ſehr in eine Unterhaltung mit ihm, daß ſie gar nicht zu bemerken 
ſcheint, wie die Niedecks, mit dem Bekannten plaudernd, rechts 
und links grüßend, immer näher und näher zu ihr herankommen. 

Die Stimme einer bekannten Dame klingt an ihr Ohr. 
„Liebe Baroneß — darf ich Sie der Gräfin Niedeck vorſtellen!“ — 

Pia wendet ſich ohne ſonderliche Haſt, aber mit verbindlichem 
Lächeln der Genannten zu und küßt die dargebotene Hand! — 

„Endlich lerne ich Sie kennen, mein theuerſtes Fräulein von 
Nördlingen! — begrüßt ſie Melanie in ihrer etwas exaltirten 


Der Kaufmann Friedr. Degurski 
aus Graudenz, der Vertreter der Höcherlbrauerei in a des „ Löwen⸗ 
bräu“ in München 2c. war, vor einigen Jahren das „Wiener Café“ in der 
Herrenſtraße errichtete und zuletzt das neue Hotel „Königlicher Hof“ erbaute, 
ift ſeit dem vorigen Sonntag mit Hinterlaſſung ganz bedeutender S chul⸗ 
den verſchwunden, und zwar iſt er mit einem Paß nach Ru ß⸗ 
land gegangen, wohin er ſeine Familie ſchon vorausgeſchickt hatte. Eine 
Anzahl Bauhandwerker, die am „Königlichen Hof“, der inzwiſchen in 
anderen Beſitz übergegangen iſt, gearbeitet haben, verlieren bedeutende 
. 1 Außerdem laufen bedeutende 
Wechſel auf D.; insgeſammt ſchätzt man die Schulden auf 80 000 bis 
D. hatte vor ſeinem Verſchwinden hier und in anderen 
Städten der Provinz eine Anzahl ausſtehender Forderungen eingezogen 
und von dem neuen Pächter des „Wiener Caſs“ ſich die Kaution im Bes 
trage von 1000 Mk. und eine Hälfte der Jahrespacht gleichfalls im Betrage 
von 1000 Mk (7) zahlen laſſen, eine ſeiner Frau gehörige Hypothet in Höhe 
von 20 000 Mk. verſilbert u. ſ. w., fo daß man annimmt, er habe mehr 
als 40 000 Mk. baares Geld mitgenommen. — Von Warſchau aus hat 
D. an einen hieſigen Bekannten einen Brief gerichtet, in dem er ſagt, er 
3 5 Man möge ihn 
nicht zu hart verurtheilen; er habe ſich bei dem „Wiener Café“ und bei 
dem Hotelbau verſpekulirt und keinen Ausweg geſehen, ſeinen Gläubigern 
gerecht zu werden; er wolle von Rußland aus verſuchen, Alle zu befrie⸗ 
digen. — Ueber die Hinterlaſſenſchaft des D. iſt das Kon kurs ver⸗ 


treten und der Magiſtrat überlaſſe die Initiative dazu der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung. Stadtbaurath Meyer wurde auf zwölf Jahre wieder⸗ 
gewählt. Abgelehnt wurde die Forderung von 11 400 Mk. zur Pflaſterung 
der nördlichen und öſtlichen Seite des Weltzienplatzes, doch ſollen dieſe 
Straßen proviſoriſch einigermaßen in Stand geſetzt werden; die Pflaſterung 
ſei bis zur Inangriffnahme der Kanalifation zu verſchieben. — Zum Zus 
biläum des Präſidenten Pape theilt die „O. Pr.“ u. a. noch Folgendes 
mit: Beim Präſidenten Pape fand geſtern Nachmittag ein größeres Diner 
ſtatt, zu dem die Mitglieder der Eiſenbahndirektion, die noch hier anweſen⸗ 
den Präſidenten anderer Eiſenbahndirektionen ꝛc. eingeladen waren. Er⸗ 
ſchienen war auch der Oberpräſident Freiherr von Wilamowitz⸗ 
Möllendorf. Den glanzvollen Abſchluß der Jubiläumsfeſtlichkeiten bildete 
der ſchon gemeldete Fackelzug, den geſtern Adend die Arbeiter der Eiſen⸗ 
bahnwerkſtatt dem Jubilar darbrachten. Die Zahl der Fackelträger belief 
ſich auf nahezu 800 Mann. Heute fand aus Anlaß des Jubiläums in der 
katholiſchen Pfarrkirche ein feierliches Hochamt ſtatt, an dem die Familie 
des Präſidenten Pape theilnahm und bei dem der Cäcilienverein mitwirkte. 
— Ein fünfzehnjähriges Mädchen, welches hier bei ihrem Onkel, einem 
Beamten, zum Beſuche weilt, hat es fertig bekommen, in drei hieſigen 
Geſchäften auf den Namen ihres Onkels Geldbeträge von je 30 Mark zu 
erlangen. Als die jugendliche Hochſtapler in geſtern wiederum 
in einem dieſer von ihr geprellten Geſchäfte erſchien und ein nochmaliges 
Darlehn erbat, wurde ſie feſtgehalten und der Polizei übergeben, die fie 
als Betriigerin feſtnahm. Für das erſchwindelte Geld hatte das Mädchen 
ſich Kleidungsſtücke, Putzſachen ꝛc. angeſchafft. 

— Poſen, 22. Oktober. Die hieſige Handelskammer iſt dem 
Antrage der Eiſenbahndirektion Breslau auf Herabſetzung der Fracht für 
Zucker aller Art zur Ausfuhr beigetreten. 


Lokales. 
Thorn, 25. Oktober 1897. 


VWBerjonalien] Der Direktor der Provinzial⸗ 
Irren-Außfalt in Schwetz, Sanitälsrath Dr. Grunau, tritt, 
wie die „N. W M.“ zur Ergänzung einer früheren Notiz mit⸗ 
theilen können, ſchon demnächſt in den Ruheſtand. 
S [Der Bezirksausſchußl in Marienwerder hält | 


am 26. und 27. d. M. eine Sitzung ab. 

> [Der Nuderverein] hatte am Sonnabend in 
den kleinen Sälen des Artushofes ſein erſtes Wintervergnügen, 
das ſich einer ſehr regen Betheiligung von Seiten der Mitglieder 
und der Gäſte des Vereins zu erfreuen hatte. Eingeleitet wurde 
das Feſt durch einen flott geſpielten Einakter „Der wilde Jäger“; 
hieran ſchloß ſich eine Darſtellung vom „Gang nach dem Eiſen⸗ 
hammer“ in einer Reihe von Schattenbildern, die große Heiterkeit 
erregten. Nach einer gemeinſchaftlichen Tafel, bei der mehrere 
hübſche Ruderer-Lieder geſungen wurden, hielt der Tanz die 
Feſtgeſellſchaft noch lange in froher Stimmung beiſammen. 

( [Im Viktoriagarten] veranſtaltete geſtern Herr 
Merelli eine Soiree, welche ſich eines äußerſt zahlreichen Be⸗ 
ſuchs erfreute. Im erſten Theile ſeines Programms machte uns 
Herr Merelli mit einer Reihe neuer Taſchenſpielerkunſtſtücke be⸗ | 
kannt, die durch ihre geſchickte Ausführung bei den Zuſchauern 
unverhohlenes Staunen hervorriefen. Im weiteren Verlauf des 
Abends führte uns Herr Merelli eine Bauchrednerſcene vor, die 
ſo meiſterhaft dargeſtellt wurde, daß der Hörer faſt glauben 
wollte, Menſchen von Fleiſch und Bein vor ſich zu ſehen und 
nicht lebloſe Automaten. Auch die übrigen, alle auf Sinnen 
täuſchung beruhenden und durch ihre Farbenpracht einnehmenden 
Vorführungen, ſowie das bekannte Gedankenleſen und die 
anderen mit letzterem im Zuſammenhange ſtehenden Kunſtſtücke 
wurden vom Publikum mit Beifall aufgenommen. Heute 
(Montag) findet noch eine zweite und letzte Soiree ſtatt, worauf 
wir an dieſer Stelle aufmerkſam machen. — Auch am nächſten 
Sonntag wird Herr Merelli, wie wir hören, hier noch eine Vor⸗ 
ſtellung geben. 

% [Der Radfahrer⸗Verein „Vorwärts“! hielt 
geſtern auf der Bromberger Chauſſee fein letztes dies jähriges 
Herbſtrennen ab. Vorher fand im Schützenhaus eine photographiſche 
Aufnahme ſtatt. Zum Rennen hatten ſich außer zahlreichen 
Gäſten, welche per Rad reſp. zu Wagen erſchienen, 25 Mitglieder 
eingefunden. Zum Hauptrennen um den von Herrn 
Tornow geſtifteten Wanderpreis traten die Herren Grube, 
Reis, Stöckmann, Wodkowski, Loerke und Weihe am Start an 
und ſiegte Herr Grube, wie wohl zu erwarten war, jedoch 
von Herrn Reis hart bedrängt. — Im Vorgabe fahren | 


ſtarteten die Herren Grube O, Reis 30, Thomas 100. Marx Bacılometi8o 
Heidenreich 150, Tarrey 150, Roſenau 180 Richter 250 Meter. 
Auch hier ging Herr Grube bei dichtem Feld als Erſter durchs 
Ziel, während Reis zweiter und Heidenreich Dritter wurde. — | 
Zum Troſtfahren, offen für Fahrer, welche in den beiden erſten, | 
Rennen nicht placirt waren, meldeten ſich am Start die Herren 
Stöckmann, Tornow, Thomas, Marx und Wodkoweki. Es | 
fisgten die Herrn Stöckmann I., Tocnow II., und Marx III., 
ſich einander ſcharfe Concurrenz machend — Nach dem Nennen 
fand Abends im Schützenhauſe die Preisvertheilung ſtatt, woran 
ſich eine fidele bis zu Mitternacht ſich ausdehnende Kneipe ſchloß. 

2 lMilitäranwärter⸗ Verein.] Dieſer Tage 
durchlief die Tagespreſſe eine Notiz, wonach Fürſt Bismarck die 
Wahl zum Ehrenmitgliede des Militärinvaliden⸗, Veteranen und 
Militäranwärtervereins von Berlin zurückgewieſen hat, weil ihm 
mitgetheilt ſei, daß die von dem Vorſitzenden des Vereins Bredow 
geleitete Zeitſchrift „Reveille“ unter ihrem unverfänglichen Titel 
UHL 22 ZZZ 
Weiſe: „Bei Beſuch und Gegenbeſuch haben wir uns natürlich 
verfehlt wie das ja auch meiſt der Fall iſt, — nun endlich 
kann ich Sie in der Heimath willkommen heißen! — Sieh doch, 
Rüdiger, welch eine Roſe aus dem kleinen Knöspchen erblüht iſt, 
ſeit wir la petite beim Taufdiner zuletzt geſehen!“ 

Graf Rüdiger ſcheint in hohem Grade überraſcht von Pias 
Aablick. Sein entzückter Blick ſpricht noch mehr Schmeiſchelhaftes 
aus wie ſein Mund, welcher ſich beeifert, der jungen Dame die 
größten Liebens würdigkeiten zu ſagen! 

Durch alle charmanten Phraſen des gräflichen Paares klingt 
aber dennoch eine gewiſſe Verlegenheit hindurch, welche Pia nicht 
entgeht, und während fie ſtolz und ſiegesſchön vor ihnen 
ſteht und mit ganz wunderbar ſtrahlenden Augen lächelt, ſtottert 
Graf Rüdiger ziemlich unvermittelt: „Denken Sie doch, welches 
Mißgeſchick, Baroneß! mein armer älkeſter Sohn telegraphirt mir 
ſoeben, daß er bei der Jagd Pech gehabt und geſtürzt ſei, der Fuß | 
ift verſtaucht und wird ihn möglicherweiſe wochenlang an das 
Chaiſelongne feſſeln! gerade heute, wo er ſich fo ſehr auf den 
Ball gefrent hatte!“ — 

„Und welcher Schmerz erſt, wenn ich ihm ſchreibe, was er 
alles verſäumt hat!“ ſügt die Gräfin mit bedeutſamem Blick 
binzu: — „Nun, ich hoffe der Brandbrief, welchen ich verfaſſen 
werde, wird die Heilung beſchleunigen.“ 

„Wie bedaure ich das Mißgeſchick Ihres Herrn Sohnes!“ 
ſagt Pia höflich ohne im mindeſten traurig dabei auszuſehen. 
„Ein verſtauchter Fuß darf wirklich nicht leicht genommen werden, 
Frau Gräfin, und bedarf der Zeit, um auskuritt zu ſein. 
Hoffentlich wird Ihr Herr Sohn recht vernünſtig ſein und allen 
Lockungen Ihrer gewiß recht verführeriſchen Briefe widerſtehen, 
gnädigſte Gräfin, — er verſäumt wahrlich nichts hier, — und 
nächſtes Jahr giebt es neue Bälle.“ — 

(Fortſetzung folgt.) 


ſozialiſtiſche Tendenzen verfolge und deshalb in der ganzen 
Armee verboten fei. Das dem Fürſten Bismarck angebotene 
Ehrenpräſidium hatte der Fürſt gleich abgelehnt. — Hierzu hat 
uns der Vorſtand des Zweig vereins Thorn des Verbandes 
Deutſcher Militäranwärter und Invaliden (Sitz Berlin) gebeten, 
eine Erklärung aufzunehmen, wonach dieſer Verein bezw. Verband 
in keinerlei Verbindung mit dem obenbezeichneten 
Bredow'ſchen Vereine oder deſſen Zeitung „Reveille“ ſteht. — 
Herr Bredow veröffentlicht übrigens heute einen, von ihm an 
den Fürſten Bismarck gerichteten Brief, in welchem er in Abrede 
ſtellt, irgend welche ſozialdemokratiſchen Tendenzen zu verfolgen, 
und behauptet, treu auf dem Boden von Chriſtenthum und 
Monarchie zu ſtehen. Auch jet ihm die oben erwähnte Mit⸗ 
theilung vom Fürſten Bismarck noch gar nicht zugegangen. 

[X] [Der Radfahrer-Verein „Pfeil“ veranftaltele 
geſtern auf der ihm zu dieſem Zvecke zur Verfügung geftellten 
Rennbahn auf der Kulmer Vorſtadt einen nochmaligen Ent- 
ſchetdungslauf zum Ausfahren des Wanderpreiſes. Die 
Witterung war günſtig und der Beſuch ziemlich rege. An dem 
Eniſcheiduagsfeſt beiheiligten ſich die Mitglieder Brandt, der 
bisherige Inhaber des Wanderpreiſes, Wohlfeil, der Sieger in 
dem vor 14 Tagen veranſtalteten 50 Rilomsterfahren um den 
Wanderpreis, Mertz, Shmeihler und Tepper — die letzteren 
beiden mit Vorgaben. Den Steg trug auch geſtern wieder Herr 
Wohl feil davon, der die 25 Kilometer = 62 ½ Runden in 
50 Min. 20°/, Sek. fuhr. Als zwelter kam in 50 Min. 23 
Sek. Herr Mertz durchs Ziel und erhielt als Preis eine filberne 
Medaille. Herr Brandt war nicht disponirt und mußte bei der 
37. Runde vom Weiterfahren Abſtand neh nen. — An dieſes 
Fahren um den Wanderpreis ſchloß ſich noch ein 2800 Meter⸗ 
Rennen, an dem ſich die Herren Brandt, Wohlfeil, Hoppmann 
und Mertz betheiligten. „Als Sieger errangen ſich die Herren 
Brandt und Wohlfeil je eine filberne Medaille. — Morgen, 
Dienſtag, Abend hält der Verein im Viktoria ⸗ Garten eine Ver⸗ 
ſammlung zur Beſprechung über weitere Veranſtaltungen ab. 

Die Specialitätengeſellſchaft] welche 
in der vergangenen Woche im Schützenhauſe ihre jo beijällig 
aufgenommenen Vorſtellungen veranſtaltete, hat ſich inſolge 
eben dieſes großen Betfalls veranlaßt geſehen, hier noch einige 
Vorſtellungen zu geben, und zwar von Mittwoch dieſer Woche 
ab bis einſchl. Sonntag mit Ausnahme des Sonnabend. 

Provinztal⸗Ausſchuß.] In der vierten diesjährigen 
Sitzung des Povinzial⸗Ausſchuſſes, die vom 19. bis 21. d. Mis. 
dauerte, iſt, ſoweit das öffentliche Intereſſe Hierbei in Betracht 
kommt, das Folgende beſchloſſen worden: Die Bewilligung einer 
Beihilfe an die Landwirthſchaftskammer der Provinz Weſtpreußen 
zur Hebung der Düngerpflege wurde abgelehnt, da die Kammer 
gleich dem Provinzialverbande zur Hebung von Abgaben be⸗ 
rechtigt ſei und demnach befähigt erſcheine, dem angeregten Be⸗ 
dürfniſſe aus eigenen Mü teln Rechnung zu tragen. — Von 
Kleinbahnprojekten in der Provinz beſchäftigten den Pros 
vinzial⸗Ausſchuß die Kleinbahn Brieſen Bahnhof Briefen, für 
welche die näheren Bedingungen, unter welchen die bereits be⸗ 
ſchloſſene Zinsgarantie auf die Provinz übernommen wird, feſt- 
geſetzt wurde; verſchiedene Kleinbahnproj kte in den Kreiſen 
Marienwerder und Dt. Krone, welche zunächſt nur zur prin⸗ 
zipiellen Stellungnahme Veranlaſſung gaben und die Kleinbahn⸗ 
projekte in den Kreiſen Marienburg, Danzig und Elbing. — Für 
folgende Chauſſeelinien wurden u. a. (bei einzelnen vorbe⸗ 
haltlich der Eefüllung nih erer Bedingungen) an Prämien in 
Ausſicht geſtellt bezw bewilligt: Dem Kre ſe Strasburg von 
Mileszewo nach Dombrowken eine Prämie von 6 Mk. für den 
lfd. Meter, von Gruczno bis zum Grenzübergange bei der 
ruſſiſchen Octſchaft Karw nebſt Anſchlußſtrecke zum Forſtrevier 
Buda eine Prämie von 4 Mk. für den fd. Meter; dem Lreiſe 
Löbau: von Mroczno bis zur Strasburger Kreisgrenze 4 Mk. 
für den fd. Metr. — Dem Vorſtande des Magda lenen⸗Aſyls 
in Ohra wurde zur Beſtreitung der Unterhaltungskoſten des 
letzteren eine Beihülfe von 500 Mk. bewilligt, und ſchließlich 
als Tag für die Einberufung des wählten Provinzial⸗Land⸗ 


tages der 15. März 1898 in Vorſchlag zu bringen beſchloſſen. 


[D Conferenz in Betreff der Weichſel⸗ 
NRNegulirung) Unter dem Vorſitz des Oberpräſidenten 
v. Goßler fand Sonnabend in Danzig die bereits gemeldete 
Conferenz behufs Berathung über Aufbringung der Koſten für 
die Regulirung der unteren Weichſelläufe von Pieckel bis Gemlitz 
und bis zur Nogatmündung ſtatt. Außer den Miniſterialver⸗ 
tretern wohnten derſelben als Vertreter der Provinz die Herren 
Landeshauptmann Jaeckel, Vorſitzender des Prov.⸗Ausſchuſſes, 
Geh. Regierungsrath Döhn⸗Dirſchau, Landſchaftsdirektor Plehn⸗ 
Kraſtuden. DOberbürgermeifter Elditl⸗Elbing, ſeitens der königl. 
Strombau⸗Direktion Herr Strombau- Direktor Görz nebſt ſämmt⸗ 
lichen Dezernenten dieſer Behörde, ſowie die Vertreter der Deich⸗ 
verbände des Danziger, Marienburger und Elbinger Werders, im 
Ganzen etwa 30 Herren bei. Das Regulirungsprojekt iſt auf 
nahezu 9 Mill. Mk. veranſchlagt, wovon ca. 2½ Mill. Ml. 
durch Staat und Provinz aufgebracht werden ſollen. Um die 
Koſtenvertheilung und Aufbringung der Koſten handelte es ſich 
vornehmlich in der Conferenz. 

(?) lüerzte⸗Kammer.] Unter dem Vorſitze des Herrn 
Sanitätsrathes Dr. Wodtke aus Thorn fand Sonnabend Vor⸗ 
mittag im kleinen Sitzungsſaale des Landeshauſes zu Danzig 


eine Sitzung der weſtpreußiſchen Aerzte Kammer ſtatt, der 12 


Herren beiwohnten. Es wurden zunächſt in die wiſſenſchaftliche 
Deputation für das Medizinalweſen in Berlin die Herren 
Sanitätsrath Dr. Wodtke aus Thorn und Kreisphyſikus Dr. 
Arbeit aus Marienburg, und in das Provinzial Madizinal⸗ 
Collegium in Danzig die Herren Dr. Götz und Dr. Lievin in 
Danzig und zu deren Stellvertretern die Herren Dr. Wen tſcher 
in Thorn und Dr. Arbeit in Marienburg gewählt. Man trat 
alsdann in die Berathung des Miniſterialerlaſſes bezüglich der 
Egrengerichte der Aerzte ein, die mehrere Stunden in Anſpruch 
nahm. An die Sitzung ſchloß ſich um 5 Uhr ein gemeinſames 
Mittagsmahl im Raths weinkeller. 

+ [Für Arbeitgeber.] Die „Berl, Polit. Nachr.“ 
ſchreiben: „In den Kreiſen der kleineren Betriebsunternehmer 
beſteht noch hier und da die Anſicht, daß, wenn ſie die bei ihnen 
beſchäftigten verſicherungepflichtigen Arbeiter nicht bei der 
Krankenkaſſe anmelden, eine Verpflichtung zur Zahlung der 
Kaſſenbeiträge auch nicht beſtände. Wenn berſchiedene Orts⸗ 
krankenkaſſen immer noch zu der Klage Anlaß haben, daß die 
Beſtimmungen des Krankenverſicherungsgeſetzes über die Anmeldung 
der verſicherungspflichtigen Perſonen durch die Arbeitgeber viel- 
fach nur ungenügend beachtet würden und ihnen hierdurch Bei- 
träge entgingen, zu deren Bezug ſie berechtigt ſind, ſo dürfte die 
Urſache davon recht oft auf jene Anſchauung zurückzuführen ſein. 
Es darf deshalb darauf aufmerkſam gemacht werden, daß nicht 
die Anmeldung bei der Kaſſe, ſondern der Eintritt in die 
verſicherungspflichtige Beſchäftigung die Ver⸗ 
ſicherung begründet. Unterſtützungsberechtigt iſt alſo im Er⸗ 
krankungsfalle auch ein nicht angemeldeter Arbeiter. Jeder 
Arbeitgeber, für deſſen Arbeiter eine Ortskraukenkaſſe oder die 
Gemeinde ⸗Krankenverſicherung zuſtändig iſt, hat die Verpflichtung 
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zur Anmeldung und Abmeldung aller feiner Arbeiter, die nicht 
einer, die geſetzlichen vorgeſchriebenen Mindeſtleiſtungen gewährenden 
Hilfskaſſe angehören. Die Meldung muß, falls das Statut nichts 
anderes beſtimmt, innerhalb dreier Tage ſelt! dem Beginn oder 
der Beendigung der Beſchäftigung erfolgen. Auf Unterlaſſung 
der Meldungen ſtehen nicht bloß Geldſtrafen, die Arbeitgeber 
haben auch neben nachträglicher Entrichtung der Beiträge alle 
Aufwendungen zu erſtatten, welche die Kaſſe in einem vor 
der Anmeldung durch die nicht angemeldete Perſon veranlaßten 
Unterſtützungsfalle gemacht hat. Es kann deshalb allen Arbeit⸗ 
gebern nur in ihrem eigenen Intereſſe gerathen werden, ihrer 
An⸗ und Abmeldepflicht bei den Krankenkaſſen zu genügen.“ — 
Im Allgemeinen dürfte das Vorſtehende ja hinreichend bekannt 
ſein; es kann aber doch wohl nicht ſchaden, wenn wiederholt 


darauf hingewieſen wird. 

= Granuloſe- Bacillus. Wie der Specialarzt für 
Augenkrankheiten, Herr Dr. Helmbold in Danzig, der „D. Ztg.“ 
mittheilt, beſtätigt ſich die geſtern von uns gebrachte telegraphiſche 
Meldung, daß der Privatdocent Dr. Leopold Müller in Wien 
den Granuloſe- Bacillus entdeckt hat. Der Bacillus gleicht in 
ſeinem Aussehen faſt vollſtändig dem Eereger der Influenza. 
Die Ausſicht, die gefährliche Augenkrankheit, die gerade in un 
ſeren Oſtprovinzen ſo zahlreiche Opfer fordert, noch erfolgreicher 
wie bisher bekämpfen und womöglich ganz ausrotten zu können, 
iſt durch dieſe Eatdeckung erfreulicher Weiſe um ein Erheblich es 
geſtiegen. 

— (Pol niſches.] Das polniſche Centralwahlkomitee 
für Weſipreußen und Ermland beruft eine Generalverſammlung der letzthin 
gewählten Kreisdelegirten nach Graudenz zum 4. November d. J. ein 
zum Zwecke der Reorganiſation des Wahlreglements und der Vorbereitung 
für die nächſten Wahlen. Der Aufruf iſt diesmal, 9 fun die ſonſtige Ge⸗ 
pflogenheit, von den Herren E. v. Parezewski, E. v. Czarlinski, A. Dzia⸗ 
lowski, Pfarrer Dr. Wolszlegier und A. Samulewski unterzeichnet. — 
Das polniſche Blatt „Orendownik“ hält das nationale (polniſche) 
Intereſſe für entſcheidend dafür, ob es ſich verlohne, Wahlkompromiſſe 
einzugehen, jet es mit dem Tentrum oder mit dem „Fortſchritt.“ 
Die Wahlen ſollten in erſter Reihe dazu dienen, das polniſche Volk inner⸗ 
lich unter dem Loſungswort der nationalen Sonderſtellung zu ſammeln, 
alſo — zu ſammeln und zu befeſtigen in einer dem Dentſchthum feind⸗ 
lichen Stellung. Bei den Wahlen ſolle, jo ſchreibt das polniſche Blatt 
weiter, das polniſche Volk ein Lager bilden, nach jeder Richtung hin; 
deshalb dürfe es nur für einen polniſchen Kandidaten ſtimmen. 
Wenn man dem Volke einen Kompromißkandidaten anſinne, ſo ſchwäche 
man ſein nationales Bewußtſein und bringe es in Verwirrung. Das 
nationale Bewußtſein des polniſchen Volkes ſei der Hauptzweck der Agi⸗ 
tation. Die Frage, ob die polniſche Fraktion 15 oder 20 Abgeordnete 
zähle, ſei nebenſächlich. 15 Abgeordnete mit polniſchen Stimmen gewählt, 
hätten mehr Bedeutung als 20, welche mit Zuhilfenahme „fremder“ 
Stimmmen gewählt wären; dieſe grundſätzliche Stellung ſei umſsmehr 
innezuhalten, als die Loſung erklungen ſei, in dem gegenwärtigen Wahl⸗ 
kampfe unter der Standarte der beiden Nationalitäten, der deutſchen und 
der polniſchen, in den Oſtmarken zu kämpfen. — Das Graudenzer 
polniſche Blatt ſchlägt neuerdings einen ſehr herausfordernden Ton 
an. Zur Kennzeichnung deſſelben heben wir die folgende Bemerkung der 
„Gazeta Grudziadzka“ hervor: „Die (katholiſche) „Germania“ nennt uns 
Polen, indem ſie der Abſicht, ein Centralvahlcomitee zu bilden Erwähnung 
thut, „polniſche Preußen“. Möge die „Germania“ wiſſen, daß es 
für den Polen die ärgſte Beleidigung iſt, wenn ihn Jemand 
„Preuße“ nennt! Wir find Polen und nur Polen und höchſtens noch 
Unterthanen des Königs von Preußen, nicht aber irgend welche Preußen!“ 

E [Der Bau der Pontonbrücke!] geht heute ſchnell von 
ſtatten, bis heute Abend dürfte auch die große Weichſel überbrückt ſein. 
Heute früh fielen zwei Pioniere von einem Brückenjoch in die Weichſel, 
wurden aber durch das Rettungsponton ſogleich wieder heraus geholt. 

+ [Mit ſog. „Brandbriefen“] machen der Arbeiter Stanis⸗ 
laus Wirkus, der Schneidergeſelle Wilhelm Grunwald und die un⸗ 
verehelichte Anna Pladwig, die ihre Eltern in Podgorz wohnen haben 
will, den ſüdlichen Theil unſerer Provinz unſicher, indem ſie durch Vor⸗ 
zeigung der geſammelten Briefe, Kleidungsſtücke, Geld etc. zu erbetteln 
ſuchen Woher ſie die amtlichen Stempel haben, iſt noch nicht feſtgeſtellt. 
Auf die drei Perſonen wird jetzt gefahndet; die Ortspolizeibehörden und 
Gendarme find angewieſen. fie zu verhaften. 

* [Von der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 0,78 Meter 
über Null, fallend. Eingetroffen iſt der rufſiſche Dampfer „Warſchawa“ 
aus Warſchau mit zwei mit Weizen und Roggen beladenen Kähnen. 
Abgefahren iſt der Dampfer „Meta“ nach Königsberg mit rektiftzirtem 
Spiritus, Honigkuchen, Wein ꝛc. beladen. Angelangt find zwei mit Kleie 
beladene Kähne aus Wloclawek, drei mit Kohlen und Roheiſen beladene 
Kähne aus Danzig. 


* Podgorz, 24. Oktober. An der geſtrigen Stadtverordneten⸗ 
ſitzung nahmen der Bürgermeiſter, beide Magiſtratsſchöffen, der Rendant 
und fünf Verordnete theil. Die Wahl von fünf Wahlmännern zur bevor⸗ 
ſtehenden Kreistagswahl mußte nochmals vorgenommen werden. Der Akt 
dauerte faſt eine Stunde, da mehrmals engere Wahlgänge nothwendig 
waren. Gewählt wurden die Herren Rentier Sodtke, Poſtverwalter Egge⸗ 
brecht, Bürgermeiſter Kühnbaum, Unternehmer Wykrykowski und prakt. 
Arzt Dr. Horſt. Zur Reviſion der Jahresrechnung von 1896,97 wurden 
Rentier Sodtke und Paſtverwalter Eggebrecht in die Prüfungskommiſſion 
gewählt. Die Böſchungsfläche nach dem Rangier⸗Bahnhofe hin ſoll an die 
Bahnverwaltung abgetreten, dagegen der Weg nach der Hütung als Eigen⸗ 
thum der Stadt behauptet werden, da ſich derſelbe nachweislich niemals 
im Beſitz der Eiſenbahnverwaltung befunden hat. Es bleibt noch zu 
konſtatiren, wem die Unterhaltung des Weges obliegt. Die Nothwendig⸗ 
keit, für den öſtlichen Stadttheil eine Pumpe mit gutem Waſſer 
zu beſchaffen, wird allſeitig anerkannt, und laut Antrag des Ma⸗ 
giſtrats beſchloſſen, durch die Weſtpreußiſche Bohrgeſellſchaft an 
der Stelle, wo jetzt die eine Marktpumpe ſteht, Bohrverſuche vornehmen 
zu laſſen, da das Waſſer über der Lehmſchicht untauglich ift, ſoll die Schicht 
durchbohrt und verſucht werden, ob nicht gutes und reichliches Waſſer zu 
ermitteln iſt. Es wurde ſehr richtig in der Debatte betont, daß die 
Vertretung die heilige Pflicht habe, den Bewohnern beſſeres Waſſer 
zu beſchaffen und durften dabei Koſten nicht geſcheut werden. 
— Am heutigen Miſſionsfeſte war die evangeliſche Kirche dicht 
gedrängt gefüllt. Herr Pfarrer Schulz » Brozen hielt die Feſtpredigt und 
an Stelle des erkrankten Miſſionars Nauhaus Herr Miſſionar Schumann, 
der in derſelben Gegend am Nyaſſaſee ſeit 1891 thätig geweſen iſt, den 
Miſſionsbericht. Von halb 8 Uhr Abends ab fand im Nieolai'ſchen Saale 
eine Nachfeier ſtatt. Dieſelbe wurde von Herrn Pfarrer Endemann durch 
einen Choralgeſang eingeleitet, worauf Herr Pfarrer Schulz über 
die Unterſtützung der Miſſionstbätigkeit ſprach. Herr Miſſion ar 
Schumann erzählte hierauf in ausführlicher Rede über Aberglaube ꝛc. 
detz Candovolkes und zog einen Vergleich zwiſchen Aberglauben von hüben 
und drüben. Herr Pfarrer Heuer⸗Thorn ſchilderte eine Wanderung auf 
Sumatra das Leben und den Verlauf eines Miſſionsfeſtes daſelbſt und 
die Feier einer eerst auf der Inſel. Die Schlußrede hielt 
der Ortsgeiſtliche, Herr Pfarrer Endemann. Derſelbe wies auf die Aus⸗ 
breitung der Miſſionsthätigkeit hin. Zwei Mittel könnten von jedem in 
den Dienſt der Miſſion geſtellt werden. Gebet und Unterſtützung durch 
Gelder. Beim Ausgange wurde zum Beſten der Heidenmiſſion kollektirt. 

7 Stewten, 25. Oktober. [Diebſtähle.] Ju unſerem Amts⸗ 
bezirk (Podgorz) mehren ſich die meiſt mit einer verblüffenden Raffinirt⸗ 
heit ausgeführten Diebſtähle in letzter Zeit in ſehr bedenklicher Weiſe, ohne 
daß es gelingt, der Diebsbande auf die Spur zu kommen. Noch vor 
einigen Tagen meldeten die Zeitungen von drei kurz nach einander ausge⸗ 
führten Diebſtählen in Podgorz bezw. Piaske, und ſchon wieder iſt von 
zwei ſolchen hier zu berichten. In der Nacht vom 23. zum 24. d. Mts. 
erbrachen Diebe die Thür des dem Poſtſchaffner Noſenfeldt hierſelbſt 
gehörigen Stallgebäudes und ſtahlen die darin vorhandenen fünf Gänſe. 
Auch dem Gehöft des Gaſtwirths Meyer hierſelbſt ſtatteten die Diebe in 
derſelben Nacht einen Beſuch ab, nahmen aber nur einen mit Futter⸗ 
kartoffeln gefüllten Keſſel mit. Die Kartoffeln müſſen den Dieben bei 
näherer Beſichtigung als werthlos erſchienen ſein, denn dieſelben wurden 
am nächſten Morgen außerhalb des Gehöftes aufgefunden. In beiden 
Fällen konnten die Diebſtähle ungeſtört ausgeführt werden. 


Vermiſchtes. 


Der Gewinn der Nanſen'ſchen Polarreiſe wird an⸗ 
läßlich Nanſens Durchreiſe nach Amerika von der „Daily News“ folgender⸗ 
maßen zuſammengeſtellt: Ein Telegramm für ein Londoner Morgenblatt 
20 000 Mk.; ein Artikel für ein Londoner Morgenb latt 80 000 Mk.; Ber 
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trag der für das engliſche und amerikaniſche Verlagsrecht ſeines Buches 
bezahlten Summe 200 000 Mk.; Betrag der für das deutſche, norwegiſche, 
ſchwediſche, holländiſche, öſterreichiſche und franzöſiſche Verlagsrecht gezahlten 
Summen nach Voranſchlag 200 00) Mk.; Ergebniß der Vorcleſungsreiſe 
in England (nach Voranſchlag) 140 000 Mk.; Ergebniß der Vorleſungs⸗ 
reife in Amerika (150 Vorleſungen nach Voranſchlag) 260 000 Mk; zus 
ſammen 900 000 Mk., was für jedes der drei Jahre allerdings unerhörter 
Mühen und Anſtrengungen 300 900 Mk. ergiebt. 

in ungemein heftiges Feuer brach im Petroleum⸗ 
lager des Bahnhofes Namur (Belgien) aus. In wenigen Minuten waren 
150 Fäſſer in Brand, und jeden Augenblick ſprang ein Faß mit lautem 
Knall, während die brennende Flüſſigkeit mit raſender Schnelligkeit ablief 
und bereits das benachbarte Viertel dedrohte. Zum Glück gelang es der 
Wehr den Brand zu dämpfen und weiteren Schaden zu verhöten. 

Starker Regen hat in Italien in Rimini, Ancona, Senigalli 
und Recanti erhebliche Ueberſchwemmungen verurſacht. Das Waſſer führte 
Vieh und Geräthe mit ſich fort, durchbrach Dämme, Mauern, Straßen 
und Brücken. Auch Verluſte an Menſchenleben ſind zu beklagen. 

Am Nationaldentmal für Kaiſer Wilhelm in Berlin 
giebt es noch immer einiges zu thun, ſo daß der Bauzaun vorläufig nicht 
fallen kann. In der Säulenhalle ſind jetzt wieder Deckengerüſte angebracht, 
und die Maler ſind augenblicklich dabei, dem Plafond einen hellen Anſtrich 
zu geben, der mit dem Sandſtein harmonirt. Später wird die Decke eine 
dekorative Ausſtattung erhalten; es iff dafür, entſprechend einer Anreg 
des Kaiſers, Glasmoſaik in Ausſicht genommen. Nach Vollendung der 
Dedenarbeiten ſollen die fünf broncenen Kandelaber angebracht werden. 
Inzwiſchen dürften in der Säulenhalle auch die beiden Supraporten fertig 
ſein, die nach Modellen des Bildhauers Wägner in Sandſtein gemeißelt 
werden. Die Compoſition baut ſich auf herabwallenden Fahnen auf; hier 
iſt — inmitten von Trophäen — eine Putte dargeſtellt, die ſich einen 
Helm aufſetzt; dort hebt der andere kleine Krieger mit aller Kraft ein 
großes Schwert. In den beiden Thüren der Säulenhalle, durch die man 
auf einer Steintreppe zur Attika gelangt, werden kunſtvoll geſchmiedete 
Portale eingeſetzt werden, die bereits fertig ſind. Damit werden im Weſent⸗ 
lichen die Arbeiten am Nationaldenkmal abgeſchloſſen ſein. Einer jpäteren 
Zeit bleibt es vorbehalten, den Schmuck der Säulenhalle noch durch Hermen⸗ 
büſten zu bereichern, welche die großen Männer der Wilhelminiſchen Epoche 
aus allen Gebieten darzuſtellen hätten. 

Bei einer Zigeuner hochzeit, welche bei Köln auf freiem 
Felde abgehalten wurde, entſtand unter den betheiligten 100 Perſonen ein 
— wobei ſechs Zigeuner durch Meſſerſtiche und Revolverſchüſſe verletzt 
wurden. 


; Neueſte Nachrichten. 

Darmſtadt, 24. Oktober. Der Reichskanzler Für ſt zu 
Hohenlohe und Gemahlin wurden heute Nachmittag von 
dem Kaiſer und der Kaiſerin von Rußland empfangen und 
nahmen ſodann an der Tafel Theil. 

Karlsruhe, 23 Oktober. Dir Hofbericht der „Rarlar. 
Ztg.“ meldet: Die großherzozlichen Herrſchaften hatten die Ab⸗ 
ſicht, heute früh nah Darmſtadt zu reifen, um dem Katſer 
und der Kaiſerin von Rußland und dem Groß herzog und der 
Großherzogin einen Beſuch abzuſtatten. Der Großherzog erhielt 
auf ſeine Anfrage geſtern Abend die Antwort, der Kaiſer habe 
ſchon über die Tage bis zu feiner Abreije von Darmſtadt verfügt 
und könne die großherzoglichen Herrſchaften daher nicht mehr 
empfangen. 

Wien, 24. Oktober. Der Minſſter des Auswärtigen 
Graf Goluchowski begiebt ſich heute Abend auf 6 Tage 
nach ſeiner Befigung in Galizien. 

Giulianova (Italien), 24. Oktober. In Folge wolken ⸗ 
bruchartiger Regengüſſe find die Fluſſe Slinello und Tordino 
aus den Ufern getreten und haben das anliegende Gebiet in 
einer Ausdehnung von 8 Kilometern verwüſtet. Die Eiſenbahn⸗ 
verbindung iſt an mehreren Punkten unterbrochen; zahlreiche 
Landhäuſer ſind eingeflürzt. (Vergl. auch Vermiſchtes und Aus⸗ 
land: Italien.) » 

Ascoli, 24 Oktober. Die Flüſſe, namentlich der Tronto, 
ſind in Folge der Regengüſſe ſtark angeſchwollen; der Tronto, 
deſſen Waſſer ſich nicht ſo ſchnell in das Meer ergießen konnte, 
hat die Ebene bis zum Hafen von Ascoli überſchwemmt. Die 
Eiſenbahnlinien Arcoli- San Benedetto und San Benedetto⸗ 
e find unterbrochen. Der angerichtete Schaden iſt 
edeutend. f 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 25. Oktober um 6 Uhr Morgens über Null: 
0,78 Meter. — Lufttemperatur + 7 Gr. Celſ. — Wetter: 
bewölkt. Windrichtung: N. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlaub: 


Dienſtag, den 26. Oktober: Veränderlich, milde, windig. 


Sonnen ⸗ Aufgang 6 Uhr 44 Minuten, Untergang 4 Uhr 44 Min. 
Mond» Aufg. 4 Uhr 38 Min. bei Nacht, Unterg. 3 Uhr 34 Min. bei Tag. 


liner telegr i Iußk R 
Der 25 10. 4 apbiiche wa ei 10. 23. 10. 


Ber der Fondsd. ftill. ſchwach Poſ. Pfandd 3¼% 99,75 99,60 
Ruſſ. Banknoten. 216.70 210,70 „ „5 4% — 
Warſchau 8 Tage 216,15 216,10 Poln. Pföbr. 4¼% 67.50 —— 
Oeſterreich. Bankn. 170,05 170.05 Türk. 1% Anleihe 9 24,10 24,30 
reuß. Conſols 3 pr. 97.60 97,60 Ital. Rente 4% 2,30 92,60 
reuß. Conſols 3 ¼½ pr. 102,80 102,75 Rum. R. v. 1894 4% 92,25 92 25 


102,75 Dise. Comm. Antheile |197,60/197,50 

96 900 Harp. Bergw.⸗Act. 184,30 184,10 

102 75 Thor. Stadtanl. 3½ 90 

91.600 Weizen: loco in 

99,900 New⸗Dork 102/0101,% 
Spiritus 70er loco. 40,30 40,50 

Wechſel⸗Discont 5% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staats⸗Anl. 6% 

Londoner Diskont um 2¼% erhöht. 


Das beſte Mittel gegen Kopf 
j chme 1 N e u jeder Art iſt das von den Höchſter vopj- 


Preuß. Conſols 4 pr. 102,75 
Dtſch. Reichsanl. 30% 97,— 
Di. Reichsanl 81% 102,75 
Wpr. Pfdbr. 3% ld. II 91,90 


* * 30 * 1 0,— 
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in Hödftge. M. dargeftellte 


E= = = = — 
In den Apotheken aller Länder erhältlich. Aerztliches Rezept auf 
„Migränin⸗Höchſt“ lautend, ſchützt vor Fälſchungen. 
Die Pflege 


Sorgſame Mütter! d. dan. 


bei Kindern, beſonders im zarteſten Sämglingsalterl ſollte 

7 eine Hauptaufgabe jeder Mutter fein, denn Neon 
in vielen Fällen das Gedeihen und die Geſundheit unferer 
lieben Kleinen ab. Von größter Wichtigkeit iſt es, eine 
milde, reizloſe Seife anzuwenden, welche die Thätigleit der 
Haut fördert, fie geſchmeidig macht, vor Wundſein und 
ö Aufipringen ſchützt, überhaupt im vielen Fällen Hautleiden 
verhütet und beſeitigt. Da nun hervorragende Aerzte die „Patent⸗Myrrho⸗ 
lin⸗Seife“ als die, beſte Kinderſeife erklärten, dieſelbe auch auf der Aus⸗ 
ftellung von Erzeugniſſen für Kinderpflege zꝛc. in München⸗Nymphenburg 
die höchſte Auszeichnung, die „goldene Medaille“ erhielt, ſo liegt es im 
Intereſſe einer jeden Mutter, nur dieſe Seife für den täglichen Gebrauch 

zu nehmen. Ueberall, auch in den Apotheken, erhältlich. 


geſetzt. 
ITch lade Kaufliebhaber ergebenſt ein und Berlin, 


um Jahrmarkt riedrich Wilhelm⸗ 
empfehle einem un „ Jahrm arkt Pape 1 
1 schmuckwaaren x Sonnabend, 30. October er., 


als: Brochen, Armbänder, Ohrringe, Colliers, Kreuze und 3 


Ringe in Gold, Silber, echt bömischen Granaten, Bern- Erſtes Wintervergnügen. 


stein, Corallen, Amethyst nnd Simili-Brillant. 


Große Auswahl in 50 Pfennig » Brocen. nt 


H. Schreiber, nee 2 
Breslau. er Vorſtand. 


Stand: vis-à-vis der Volkskuche. Kaufmänniſcher Verein. 
Jeden Dienſtag: 


Herren ⸗Abend 


in Schlesingers Yeftaurant. 
Der Vorstand, 
OHIO HH 
Der Curſus für 


Körperhildung und Tanz 


* 

“ 

2 
beginnt 

Montag, den 1. November 5 

für Schülerinnen um 8 Uhr, “ 

für Schüler um 9 Uhr. 5 

* 


Heute Vormittag 11 Uhr verschied plötzlich am Herzschlag 
unser innig geliebter Gatte, Vater und Grossvater, der Baumeister 


Ludwig Degen 


im 62. Lebensjahre. 
Berlin, Kurfürstendamm 226, den 22. October 1897. 


Die trauernde Gattin 


Frau Anna Degen 
4393 nebst Kindern. 


8 


von Setlungssalen. Huausbtſiher⸗ Verein. 


Die Lieferung von Genaue Beſchreibung der Wohnun⸗ 


400 kief. sbohl 1 gen im Bureau Eliſabethſtraße 4 
597 f ng 25 er 1 - 5 1215 bei Herrn Uhrmacher Lange. 


1 * 11 m 
800 kisfernen Rippenflü Mellin- u. Ulſtr.⸗Ecke 2 Et. 63. 1200M. 
409 m n ganze Tan. Markt 27, 2 Et. 8 Zim. 1200 M 


600 kiefern. Ri fi Bacheſtr. 9, 1. Etage, 7 Zim. 1200 M 
Een ppenſtlicken halbe à 0.9 m Goff. 7 2 Et 9 Fin. and 


8 
fol im Wege der öffentlichen Aus | Pferdeſtall . . 1000 M. 


Damen- u. Mädchen- 
Confection 


in grösster Auswahl bei streng 


Weitere A meldungen nehme ich 
perſönlich vom 29. October an entgegen, 
bis dahin bin ich verreiſt. 4384 

Balletmeiſter Haupt 


eee 


eee eee 


iet { 1 Baderfir. 19 1. Et. 4 Zim. 1000 M. = = 2 

TV al 8° 7 Bin. 1000 f. festen Preisen. Frübelscher Kindergarten 
ulmerſtr. aden m. Wohn. 10 00M. u. Bildungs It für Kindergärtn. 

Termin am 29. Oktober 1897 OM 2 — 5 L (ede Bacheftt) 


Vormittags 10 Uhr Brückenſtr. 20, 2 Et. 6 Zim. 950 M. 

im Geſchäſtezimmer des unterzeichneten! Breiteſtr. 17, 3. Etg. 6 Zim. 800 M. 
Artillertedepots. Brombergerſtr. 35. 5 Zimmer 800 M. 
Die Bedingungen liegen im dies- Be 41, 6 Zimmer 750 M. 
ſeitigen Geſchäftszimmer Nr. 10 zur Baderſtr. O. 1. Etg. 6 Zim. 750 M. 
Einſicht aus bezw. können gegen Ein Jakobeſtr. 17, Lad. m. Wohn. 700 M 


er 75 Pf. Gartenſtraße 64, part. 6 Zim. 700 M 
— Be Di. Schreibgebühren Brackenſr. 40 1. Et. 4 fim. 550 M. 


Attillerie⸗Depot, Thorn. Gartenſtraße 64, 1. Et. 5 Zim. 550 M 


Baderſtr 2, 2. Etg., 4 Zim 510 M 
Bekanntmachung. Breiteſtr. 40, 2. Et, 3 Zim. 500 M. 
Zum Zwecke der Feſtſtellung der Steuer⸗ 


De u 3 3 Zimmer 420 M. 
5 e en : „Culmerſt. . El. 4 Zim. 400 M 
7700 0 ink ahr 1. ne. 137, part, 5 Zim. 400 M. 


X h 5 £ 2 4110 Clara Rothe, Vorſteherin. 
Die Unterzeichneten beabfichti 
auf alls N. 8 Elser. 1. November 5 5 3 
franzöſiſchen u. einen englifchen 
2 


Cirkeil 


für Damen zu eröffnen. 

Anmeldungen werden für den eugliſchen 
Cirkel Seglerſtr. 13, 1, für den franzö⸗ 
ſiſchen Culmerſtr. 28, 11 entgegengenomm. 

M. Kuntzel, M. Schultz, 

Schul⸗Vorſteherin. Lehrerin. 


Achtung! 
Hausfrauen u. Konſumenten. 


am 27, October d. Is. Mellinſtr. 137, part., 5 Zim. 400 M 
eine Aufnahme des eee der ge⸗Kloſterſtr. 1 Lagerkeller 400 M. F 2 F. Resa 9 Spreewalder 
femmten Cinwohnerichaft einfhliehlich der] Schulte. 22 1. El. 4 Zim. 360 M Dill-Gurken 


Militärperſonen ſtatt. 

Die hierzu erforderlichen Vordruckbogen 
werden den Hausbeſitzern bezw. deren Stell⸗ 
vertretern in dieſen Tagen zugehen, und 


Mauerſtraße 36, 3. Et. 3 Zim. 360 M. 
Alt. Markt 27 2. Et. 2 Zim. 360 M. 
Mellienſtr. 76, 1. Et 3 Zim. 350 M. 


hält auf hieſigem Wochenmarkte ſeil. 
63 Ueberzeugung macht wahr. 
Th. Klein, Cottbus. 


eutscher Fern flichorien 


machen wir dieſen die genaue Ausfüllung Baderſtr. 2, 3. Etg, 3 Zim. 315 M. aus garantirt ist das ausgiebigste aller r eee —_ Dee. 
Berfelben mad Debgabe der auf der erien|Baberfir. 2, 2. a 500 2 reinen beste bisher bekannten ff. Margarine u. Bratenschmalz 
fl . ieſer Bogen gegebeuen Anleitung zur e . EP Et. re 300 M Cichorien-Wurzeln und Caffé - Burrogate. J. Stoll 1, Sch il Araf 
Jubem tie noch daran A erberfir. 18/15 1. Et. 2 3 m. 270 M. Nachdem Herr mamasmn — e —— | . Stoller, erſtra ße. 
Sachen, daß fache Perfanen, welche Jafobfſr. 17 3. Et. 2 Fin. 270 N. fl. Tüttmann, Lelbitſch Dienſtag— Mittwoch Photographiſches Atelier 
. 225 M. mir Generalvollmacht e:theilt hat, führe verreiſt 5 
ahne genügenden Entſchuldign 5 Zim. 210 M. ich den Alleinverkauf für die 0 H 6 d Th 
Beni | Steapandfe. 20, 1.01. 1 Hin. 180 lu Dampfiegeleien Zahnarzt . Janowski.] H. Gerdom, Ihorn 
A Strobanofir. 6,  Relermonn, 170 N. Waldau, Grenboc pn u. Leibitfd | — ————— a 
Lem 24 un 1801 mt 3 6, 4 135 R. in unveränderter Weiſe fort. 4375 Zahnarzt Davitt Photo ee Alan 
krafe bis zu 300 Mark 130 M. J. schnibbe 9 ſten⸗Vereins bin ich hier am Orte nur allein. 
werden können, erſuchen wir d 0 Breiteſtraßze 34, 11. — — 
nn By deren Stellvertreter, Schloßſtr. 4 2“ möhl 5 —. = Getreide- Bropper- Beihäft Cigarrenhandlung Wollenberg. * 
gefüllten Vordruckb t 8 . . un 
vember d. 3. foätenens Strobandſtr 20, pt., 2 m. Zim. 25M Baumaterialien Komiſſions : Geichäft. Et rg Perg P lanoforte 
koſteupflichtigen bholung in unferer Marienſtraße 8 1. Et. 1 m. Zim. 20 M. neee eee eee Fabrik L. Herr mann e Co 


Bromberg 


niedergelaſſen und wohne 


| 
: 
Bahnhofstr. 66, I. Etg. 
3 
2 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Eisenconstruction, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an ohne 
Anzahlung. Preisverzeichniss franko. 


RAINER ALBERT eee . Srenuhe 
G e 1 d als Darlehn erhalten ſichere 


Katharinenſtr. 7 2. Et 1 m. 3. 18 M 
Schloßſtr. 4 1. Et. 1 möbl. Zim. 15 M. 
Kulmerſtr. 10 1. Et. 1 m. Z. mil 10 M. 
Gerberftraße 31 1 Bierbeilall, 


5 Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Zum Zwecke der gedgemäbigen Ueber⸗ 

wachung der Gasleitungen wird hier⸗ 

mit beſtimmt, daß die Gasröhren zu Gaslei⸗ 
tungen in Zukunft ſtets frei gelegt werden 


099999 


2 Sprechstunden: 3"; U Koh. 
Dr. Kroening, 


prakt. Homöopathifcher Arzt. 
eee 


Uniformen. 


Eleganteste Ausführung. 


müſſen, ſodaß fie überall ſichtbar und leicht zu⸗ Tadelloser Sitz. ee Tat Se Ta TE 
gänglich find. Blnien- und Harn Militär-Effecten. f V Leute durch II Sehultze, 
1 . s 2 erlin, Habsburgerſtraße 8. 4357 
„an Ele se u cn Gut rein u. Delle, faut. und beschlechtgleiden, erer 
Gasröhren nicht mehr eingebaut werden. Pe 1 TUE... UESUREOR: dee ee eg Ein Grund ſtück 
Thorn, den 21. Detober 1897. nigen Tagen gründl. ſchnell, briefl. Diseret. Ohne Berufsſt. 9 . 
Die Polizei⸗Verwaltung. Dir. Harder, Berlin, Waßmannſtr. 22a. age in Mocker 


2 ' fofort zu verkaufen. Von wem? 
ſagt die Expedition d. Ztg. 


eee: Zwei gut erhaltene eiſerne 
Fu. Palm's Reitiuſtitut 9 


u. eine Blitzlampe hat billig zu verkaufen. 
nimmt jeder Zeit E. Weber Mellieuſtr. 78. 


Anmeld 7 
ö 4 1 Fährſchraubendampfer 
; 120 t erhalten, z 
mee G ae e de de in . be 


3 * 
de kkursen a dan neut » moderne 


Santal 
Lehmann. 


Jede Kapſel trägt die 
Initialen J. L. als 
Garantie für die Echt⸗ 
heit und enthält oſtind Santalbolzöl 0,15 

Preis pro Flacon nur 2 Mark. 
Berliner Capsules -Fabrik, Berlin C. 
Erhältlich in den Apotheken, falls nicht 
In der Apotheke „Zum weißen Schwan“ 

5 dt. 3358 


„„ ĩèßl 
Man rauche Löwe! 


Löwe iſt eine milde, aromatiſche und fein 
ſchmeckende Cigarre, die beſonder⸗ 
ſolchen Perſonen zu empfehlen iſts 
die ſchwere Cigarren nicht vertragen 


Güuſtige Parzellirung! 


Nachdem vom Rittergute Hohenhauſen 
bei Renczkau, Kreis Thorn, ein größerer 
Theil durch notarielle Kaufverträge abge⸗ 
ſchloſſen, wird der Verkauf in beliebigen 
größeren und kleineren Parzellen, namentlich 
der vorzüglichen Aecker und ſchönen Wieſen 
unter den günſtigſten Kaufbedingungen, Reſt⸗ 
kaufgelder zu 3½ %% é und 10 Jahre ſort⸗ 


können. 
Löwe n gegen Nachahmungen ge⸗ 
t. 


7 

0 & 

Löwe koſtet Mark 6.— p. 100 Stück und 4 
7 

* 


werde behufs deſſen am ift echt nur bei Oskar Drawert, 


Donnerſtag, 28. October tr. Adam Kaczmarkiewiez“ we in Thorn zu haben. ür d d öbel 
Vormittags 10 Uhr einzige echte altrenommitte für gi iss Herren. Verſetzungshalber von ſogleich zu verkaufen. 
See eee F Ar berei N er Heiligegeifienfie Mr. 9, 1. Treppe 
Uebergabe und notarielle Kaufverträge * ® nene 


* * + urnirt, faſt 
A AD AD A Betigeßelle fu presse zu verkauf. 


Bäckerſtraße 3. 
Abbildungen. Gegen Einsend. von Echt Senftenberger 5 


— —ſr:ſEé— — 
zur 10 Pf. in Marken ee 2 Er" 7 Eine allein fehenbe Witwe ſucht von 
dee f n e 3 8 Briquettes ſogleich oder fpäter 

wird das reich 8,8 Stellung 


(Qmsonst illustr. umfang- f 0 
zu haben bei als Stütze der Hausfrau 


reiche Preisbuch, viele ärztliche 5 
Gebrüder Pichert, 3. egen Bussinser 


Abhandlungen, Gutachten, Rath- 
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung. Förder, Mocker. 


von höchster Wichtigkeit ist das 
Werk des praktischen Arztes Dr. 
€. Wehr, Die Ehe ohne Kinder. Mit 


können ſofort geſchloſſen werden. 
Achtungavoll 


Ph, JIsaaesohn, Berlin, 
Potsdamerſtraße 134 B. 
Die voriiglichste Fleckseife Hrhon, nu Gerber str. 13115. 
ie * e a Ann Neben 2. Töchterschule u. e 
9, Jett⸗ und Farbſlecke ſelort] In einer Privatfamilie wir 
enghg au 10 und 20 Pf. br Sta] Eg Mittag- und Abendbrot 


Vorräthig zu 10 und 20 Pf. pr. Stü 
bei J. M., Wendiseh Nachf. verabfolgt. Zu erfragen in der Exp. d. Ztg.“ 


und Haupt-Etablissement 


für chem. Reinigung v. Herren- 
u. Damenkleidern etc. 


9 8) 
Wfa 


te ausſchneiden! (Nr. 283) 


2681 an! 


schläge, Dankschreiben etc, ent- 
5 haltend' beigefügt. (Allein bestellt 
40 Pf.) H. Gutbier, Berlin W. ea. 


M. Ber lowitz, Thorn, Geglerstr. 27 


Schöne Knaben-Anzüge zu sehr billigen Preisen. 


Drud und Berlag der Nathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


Zwei Blätter. 


Regulir öfen. 


\ 


